
Führerschein
soll nicht zum
Luxus werden

Führerscheinreform: Nun sucht der
Bundestagsabgeordnete Stephan Stracke das

Gespräch mit Fahrschulen aus der Region.
Kaufbeuren Das Bundeskabinett hat
die Reform der Fahrschulausbil-
dung auf den Weg gebracht. Der
Führerschein soll bezahlbarer wer-
den – ohne Abstriche bei Qualität
und Verkehrssicherheit. Dazu hat
sich der Allgäuer Bundestagsabge-
ordnete Stephan Stracke (CSU) mit
Fahrlehrern und Fahrschulinha-
bern ausgetauscht. Am Gespräch
nahmen Helmut und Anna Folter
von der Fahrschule Folter in Kauf-
beuren, Oliver und Nicole Grella
von der Fahrschule Ruppert in Un-
termeitingen sowie Haci Mete und
Bianca Kusterer von der Fahrschule
Low Fly in Kaufbeuren teil.

„Gerade im ländlichen Raum ist
der Führerschein für viele junge
Menschen Voraussetzung für Aus-
bildung, Beruf und Selbstverwirkli-
chung“, machte Stracke deutlich.
„Deshalb darf er nicht zum Luxus-
gut werden. Zugleich gilt aber:
Günstiger darf nicht schlechter hei-
ßen.“ Die Reform sieht unter ande-
rem vor, dass Theorieunterricht ab
2027 digital möglich wird. Außer-
dem soll der Fragenkatalog für die
theoretische Prüfung reduziert
werden. Änderungen sind auch bei
der praktischen Ausbildung ge-
plant: Beim Führerschein der Klas-
se B sind aktuell zwölf Sonderfahr-
ten über Land, auf Autobahnen
oder bei Dunkelheit zu absolvieren.
Künftig soll nur noch jeweils eine
Sonderfahrt verpflichtend sein. Ob
weitere Fahrten notwendig sind,
soll der Fahrlehrer entscheiden. Zu-
dem sollen die Bundesländer festle-

gen, ob Fahrschüler nach bestande-
ner Theorieprüfung und ersten
Fahrstunden zusätzlich private
Fahrpraxis sammeln dürfen.

Die Fahrlehrer machten deut-
lich, dass sie Reformen nicht
grundsätzlich ablehnen. Digitale
Angebote sollten den persönlichen
Unterricht nicht gänzlich ersetzen.
Denn es gehe nicht nur um Ver-
kehrsregeln, sondern auch um Ein-
schätzung und Verantwortungsbe-
wusstsein. Kritisch sahen die Fahr-
schulen die Reduzierung der Son-
derfahrten. Auf Autobahnen oder
bei Dunkelheit zu fahren, sei für
Anfänger besonders anspruchsvoll.
Genau dort brauche es professio-
nelle Anleitung.

Folter verwies auf die Sorge der
Fahrlehrerverbände, dass kleine
und mittelständische Fahrschulen
ins Hintertreffen geraten könnten.
Grella regte an, genauer zu betrach-
ten, wie Deutschland im europäi-
schen Vergleich dasteht. Mete be-
tonte, in der Ausbildung gehe auch
um Gefahrenerkennung, Rück-
sichtnahme und sicheres Verhalten
im Straßenverkehr.

Stracke machte deutlich, dass
die Sorgen der Fahrschulen nicht
unter den Tisch fallen dürften.  Än-
derungen beim Theorieunterricht
oder bei den Sonderfahrten könn-
ten nur mit Zustimmung aus den
Ländern beschlossen werden. „Bei
Sonderfahrten, Theorieunterricht
und privater Fahrpraxis werden wir
bei den Beratungen genau hin-
schauen“, so der Abgeordnete. (pm)

Klare Botschaft mit Augenmaß: Mit einem Stoppschild machten Fahrlehrer
aus der Region im Gespräch mit Stephan Stracke (CSU, links) auf ihre Sorgen
zur Führerscheinreform aufmerksam. Im Mittelpunkt standen Ausbildungs-
qualität, Sonderfahrten und Verkehrssicherheit. Foto: Abgeordnetenbüro Stacke/An-
drea Friebel


